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Unweit von Coburg endigen die jurassischen Ablagerungen 

Südwest-Deutschlands; in der Gegend von Gött i n g e n  und bei 

Warb u rg beginnen die gleichen Schichten Nordwest-Deutsch­
lands. Im zwischenliegenden Landstriche sind besonders die 

Triasschichten vom Buntsandstein bis zu den bunten Keupermer­

geln hinauf vorherrsr.hend.; noch jüngere Bildungen der meso­

zoischen Epoche aber kennt  man bis jetzt nur an vereinzelten 
Puncten des westlichen Thüringens: zwischen G oth a und A r n­

s t a d t  und , drei geographische Meilen weiter weslnordwes llich, 
unweit E i s e n a c h. Das Auftreten rhätischer und  dem Lias ange­

höriger Bildungen in der Eisenacher Gegend ·ist besonders durch 

Arbeiten von CREDNER und von '"SENFT bekannt geworden , auch 

einige andere Geologen haben daraof bezügliche Angaben ge­

macht.* 

* Als die wichtigsten dieser Arbeiten hebe ich hervor: 

1842. CRBDNER: das Flötzgebirge nördlich von Eisenach. N. Jahrb. r. Min. 
etc. S. 1 ff. 

GuMPRECHT: Briefliche Mittheil ung. Ebenda S. 710 ft'. 

1854. BoRNKMANN: Liasformation in der Umgegend von Göttingen. ln.-Dis . 

S. 1 6, 17 etc. 

185'1. SsNPT: Geognost. Beschreibung der Umgel{end Eisenachs. - Pro­
gramm. 

1858. SBNPT: Das nordwestl. E nde des Thüringer Waldes. Deutsch. Geol. 
Zeitschr. S. 305 ft'. 
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Wenn ich über d iese Ablagerungen einige Bemerkungen 
hinzufüge ,  so bin ich mir nur zu wohl bewusst, dass ich keine 
erschöpfende Darstellung gehe; höchstens eine solche anbahnen 
helfe,  i ndem ich einige in  Thüringen noch n ich t bekannte Schich­
ten nachzuweisen und die Zahl der aus der Eisenacher Gegend 
aufgeführten Petrefacten zu vermehren im Stande bin. Die Mög­
lichkeit, d iese Vers teinerungen zu bestimmen, verdanke ich der 
Güte der Herren EscuER voN DER LINTH, KENNGOTT , Möscu und 
MAYER in Zürich, SANDBERGER in Würzburg· und v. SEEBACH in Göt­
tingen, welche mich durch freund liche Zusendung von nolhwen­
digen Büchern unterstü tzten. 

Es kann als durch d ie früheren Arbeil�n bekannt vorausge­
setzt werden , dass die in Rede stehenden Schichten fast aus­
schl icsslich in der Krauthausen-Slregdaer K e u p er m u 1 d e  beob­

achtet worden sind, einem von Südost nach Nordwest Iangge­
streck,en Raume, der sich vom Rande des Thüringer Waldes bei 

Eis e nach und F i s c h b a c h  gegen Kr e uzb u r g , I f t a  und selbst 
gegen Ne t r a und we iterhin verfolgen  lässt. Eine Mulde darf 
dieser R.aum genannt  werdt1n, weil er von wallartigen Berg­
rücken , die meist aus aufgerichteten Muschelkalk-Schichlen be­
stehen, begrenzt ist , während im Innern jüngere Gebirgsglieder 
vorherrschend sind. Von dieser Mulde kommt zunächst nur der 
öslli�h von der Werra gelegene , nach Südost stark verschmä­
lerte Theil in Betracht, welcher durch die Hörsel und d ie bei  
Eisenach in d ieselbe mündende Nesse schräg durchschnitten wird, 
und welcher auch sonst durch die i nnerhalb der Mulde aufragen­

den Berge und Hüge l  schon beini ersten Anblick zeigt, d ass keine 
regelmässig beckenförmige Bild ung vorliegt. In d iesem Theile 
der Mulde kann man sogar nach den orographischen und hydro­

graphischen Verhältnissen  kleinere Becken unterscheiden , von 

denen namentlich das von der Made) dul'chflossene nordwestl iche 
(Krauthäuser) Becken und das des Michelsbaches (das Stregdaor 
Becken) hervorzuheben sind. Je genauer man die Gegend stu­
dirt, um so klarer überzeugt man sich, dass die Unebenheiten 
des Bodens innerhalb der Mulde ebensowohl von der Verschie-

1860. CRKDl'IRR: JJas Grenzgebilde zwischen dem Keu per uad dem L ias. 
N. Jh. f .  Min. etc. S. 293 ff. 

1864. v. SBBBACB: Der Hannover'sche Jura. S. 12, 16, 18, 20, 25, 27, 64 e.tc. 
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denheit der Widerstandskraft der verschiedenen Gesteine gegen 
die Erosion, als von S törungen des Gebirgsbaues herrühren. -
Diese  Störungen - die starken und verschiedenen Neigungen 
und die Faltungen der Schichten , die Verrutschungen und Ver­
werfungen - zeigen sich an beiden Rändern der Mulde und in 
deren Innerem. Am deutlichsten sind diese Unregelmässigkeiten 
des Gebirgsbaues erkennbar; wo die harten Muschelkalkschichten 
zu Tage treten, namen tlich am südlichen Rande. Die hier zu 
beobachtenden theilweisen Überkippungen längs der Verwerfungs­
linie, die sich vom Gefilde bei Eisenach über den Goldberg (Gei­
genberg), die Michelskuppe und den Stedtfelder Berg nach NQrd­
westen verfolgen lässt, hat schon 1842 * CREDNER ge�childcrl. · _,.... 

Ähnliche Verhältnisse zeigt auch der Nordrand der Mulde, die 
somit a ls ,, V e r s e n k u n g« bezeichnet werden darf, in ähnlichem 
Sinne ,  wie die von DEFFNER und FnAAs beschriebene Jura-Ver· 
s e n k u n g  v o n L a n g e n b r ü c k e n  b e i  Br u c h s a l. A bgesellen 
von den nächsten Umgebungen weniger Höhen im Innern des 
Beckens (des Tellbergt>s und des Hügelrückens zwischen Slregda 
und Madehmgen) gehören die Schichten des Muschelkalkes, der 
LeUenkohle und des Grenzdolomites ausschliesslich den Rändern 
des Beckens an; das Innere desselben zeigt jüngere Schichten 
und zwar zunächst über dem Grenzdolorpit die Gyps führenden 
Keupermergel, welche bei Eisenach an  räumlicher Verbreitung 
hinter den darüber gelagerten, Gyps-freien, rothen und bunten 
Keupermergeln mit dünnen 'fhonquarz-Bänken zurückstehen. 

An mehreren Puncten innerhalb der Mulde (bei Krauthausen, 
I...engl'öden etc.) s ind die Keuper-Lagen zwar aufgeschlossen, 
aber es zeigen sich dort eine Menge kleinerer und grösserer 
Verwerfungen und Verschiebungen derselben ; am nördlichen 
Rande des Beckens dagegen , namentlich zwischen den Schlier­
bergen und dem Mühlberge würde das Studium der Schichten­
folge i m  Keuper solchen Schwierigkeiten nur in geringem Maasse 
begegnen. 

In den Jahren 1859 und 1860, als ich die Mehrzahl meiner 
Beobachtungen in der Eisenacher Gegend machte, begnügte ieh 

* A. a. 0. p. 4-6. 
25 ... 
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mich mit  der Un terscheidung der unteren, Gyps führenden und 
der oberen, Thonquarz führenden Ke upermergel. 

Die in der Weimarer Gegend  (bei Ottstedt am Berge ; und 
u nweit Belvedere gegen den weissen Thurm hin) vorhandenen 
Bänke mit  Corbula Rosthorni ßouE: � DEsu. sind ja erst spilter * 

in ihrer Wichtigkeit erkannt  worden; bei Eisenach habe ich diese 
Lagen nicht aufgesucht, ebensowenig d ie Mergelkalke, Bänke mit 
Fischschuppen und anderen Wirbellhierresten, welche in der Nähe 
der Corbula-Schichten bei W cimar beobachtet wurden. 

Eine andere , j.edenfalls auch bei  Eisenach höher liegende 
Petrefactenbank  fand ich unweit Lengröden , leider in dem Ge­
biete der zahlreichen Verwerfungen. Es ist die Schicht in wel-

, 
eher Dr. HERGEH bei Coburg die auch be i  Eisenach reichlich, aber 
nicht wohl  erhalten vorkommenden Fossilien : Turbonilla Theo­
dorii BERG. sp. (Turritella) und Trigonodus Keuperinus BERG. sp. 
(Unio) auffand. Bei Lengröden kommt darin ausserdem ein mehr 
Natica.;.ähnlichcr Gastropod, wohl der von FRAAS in  den Württemb. 
naturwiss. Jahresheften 1860, Bd. 17, Tab. 1, f. 16 abgebildeten 
Form entsprechend, vor. Das Gestein ist ein hellgrauer Mergel­
kalk von sehr poröser Beschaffenheit, welche von der Zerstörung 
der Schalen und Schalen(ragrnente der Petrefacten herrührt. Die 
Hohlräume sind häufig .mit kleinen Calcit-Kryställchen, selten mit 
ßeischrothem Baryt au sgekleidet. Diese und viele  andere hell­
graue , harte Mergelkalkbänke i m  Keuper sind weithin sichtbar ; 
wenige aber würden durch eine characteristische Eigcnthümlich­
keit sich auf weiLere Strecken hin verfolgen lassen ; ausser viel­
leicht einer, ca. 20 Meter unter der Grenze des Rhäl - Sandstei­
nes vorkommenden Schicht von breccienartiger Beschaffenheit. 

Vom höchsten Puncte der Kreuzburger Chaussee liegen aus 
einer rothbraun gefärbten harten Zwischenlage der oberen  Keu­
permergel Pflanzenreste vor, die jedoch nähere Bestimmung nicht 
gestaLten. 

Bei dem Mangel an eigentlichen Sandsteinschichten im Thü­
ringer Keuper verdient besondere Beachtung eine ca. 1 Meter 
mächtige Sandsteinbank, die noch durch e twa 4 Meter darüber 
liegende bunte Mergel von der mächtigen Sandsteinmasse des 

• SAlilDBBRGBR, im N. Jahrb. f .  Min. etc. 1866, S. 34 ff. 
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u n t e r e n  R hät odor P fa n z e n- R h ä t am Eichelberge bei Madc­
lungen getrennt erscheint ; gewissermassen ein Vorläufer dieser 
psammitischen Bildung. 

Die Kuppe des Eichelberges, ein grosser Theil der Hageleite 
und der Schlierberge, und mehrere Partien des Moseberges, na­
mentlich der nördliche höhere Rücken desselben über dem Thale 

\ . 
der Madel, zwischen Madelungen und Krauthauscn, bestehen aus 
einem hellen feinkörnigen Sandstein, der den bunten Keupermer­
geln gleichförmig aufliegt und nur unbedeutende oder keine Zwi­
schenlagen von Thon etc. zeigt, obwohl diess Gebirgsglied eine 
14- 20 M. mächtige Masse darstellt. Zahlreiche S teinbrüche 
erschliessen die Ablagerung an den genannten Bergen*, man sucht 
besonders die mächtigen Sandsteinbänke in der Mitte der Bil­
dung auf, während unten wie oben kurzklüftige und dünnplallige 
Sandsteine auftre ten. Der Sandstein ist - nicht reich an  Petre­
facten, grosse Massen erscheinen ganz versteinerungsleer , · doch 
finden sich namenllich auf dem Eichelberge, im unteren Kraut­
häuser Bruche der Hageleite (des kleinen Schlierberges) und am 
Moseberge Pflanzenreste. Wohlerhaltene  Blä lter sind selten, Cy­
carleen früchte häufiger , unbestimmbare Trümmer sehr gewöhne 
lieh, in einzelnen Lagen massenweise zusammengedrängt. In 
solchen Sch ich ten sind durch die Zerstörung des grössten  Theiles 
�er pflanzlichen, bez. kohligen, Substanzen zahlreiche Hohlräume 
entstanden, deren Grösse auf Holzfragmente sc

-
hliessen lässt ; je 

mehr aber solche Reste in einer Sandsteinlage vereinigt sind, um 
so unklarer sind d ie Umrisse der einzelnen Stücke. 

Ich glaube in den von mir gesammelten Resten, deren Ner · 
vatur freilich sehr undeutlich ist, zu erkennen: 

* Namentlich folgende Puncte sind zu nennen: 

1) Am Eichelberge die M a d e l u n g e r S t e i nbr ü ch e. 2) An der 
Hageleite (dialectisch Lieten) N. der U e Lte r ö d e r  Br u ch; weiter S. der 
n e u e I{ r a u t h ä u s e  r Br u c h - beide 1869 in Betrieb, während der a 1 t e 
K r a ut h ä u s e r  Br u c h dasel bst verlassen ist. 3) Am Schlie1·berg der Kreuz­
h u r  g er Br u c h  und südlich davon, jetzt verlassen, der L e n g r ö  d er B r u ch .  
4 )  A m  l\loseberg: Eine Reihe  meist verlassener Brüche auf d e m  höchsten 
Kamme über Madelungen und Krauthausen, und weiter südwestlich ein ver ­

lassener Steinb;uch am nördlichen Ende d e s  Feld-Dreiecks, welches von der 
Kreuzhurgcr Chaussee beim Ramsuorn in den Waldbestand eingreift. 
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Nit.aorria polymorpha See. (ScesNK Tb. 29, f. 3, 4, 8). 
Pleroplayllurn Blaaii (Form der Odonlopte1·ia laevia BRAUNS. SCHBNK 

Tb. 39, f. 8.) • 
r Zamitea diatana PRBsL. ( SceBNK Tb. 36, f. 5, 6. - oder Cyca­

deenschuppen wie SceENK Tb. 35, f. 2 a, f. 5). 
Cycadeen·Früchte (ScRRNK Tb. 33, f. 7 d, f. 9 b c d). 

Ausser den Pflanzen sind bis jetz t n ur im  untersten Theile 
des Sandsteines Organismen sicher beobachtet; am E ichelberge, 
ca. 14 M. unter dem Gipfel, etwa 2 M.  über der oberen Grenze 
der bun ten Mergel zeigt sich d ie aus a nderen Gegenden be­
kannte nGurkenkernschichtu mit  den Bivalven, welche durch FRAAS 
als Anodonta postera bezeichnet worden sind.  Die M usche ln 
sind hier mehr durch 1He ganze Masse der plattenförm igen , fast 
schiefernden Sandsteinschicht verthe i l t ; liegen wen iger dicht ge­
rlrüngt und ·sind u nter einander mehr  von gleicher Grösse als bei 
Gotha (am Trillweg über Seebergen). An letzterem Puncte (und 
nach den Abbil dungen Scm.ÖNBAcu's * zu schliessen, auch a n  an­
deren Orlen im nordwestlichen Deutschland) is t  der Wirbel der 
Schalen m ehr in's Ges tein eingebohrt, so d ass die Fo1·rn weniger 
klar hervortri tt und verä nderlich scheint. Das Conchyl ist üb r i ­
gens sicher keine Anodonta, eher eine Cypricardia oder (nach 
PFLÜCKER **) ein Trigonodus. Ausser dieser häufigsten Muschel 
enthält die Gurkenkernschicht des E ichelberges noch Wir!Jelthier­
reste, allerdings nur in Abdrücken,  worunter ein Zahn  eines Sau­
richthys cf. apicalis AG. hnvorgehobr.n werden mag; es scheint 
auch , nach einem ungenügenden Exemp lare zu urtheilen , eine 
zweite kürzere, hinten stark k laffende Bivalve vorzukommen. 

Vereinzel te, in Sandsteinbrocken eingeschlossene Wirbelthier­
reste wurden in der Nähe der oberen Grenze der bunten Keu­
permergel am Eichelberge gefunden, doch bleibt zweifelhaft, ob 
sie de.r vorher erwähnten Sandsteinbank innerhalb der bunten 
Mergel, oder schon dem Pflanzen·Rhät angehöre n. Auch im öst­
lichsten Steinbruch des Moseberges findet sich ein Sandstein 
mit zahlreichen Abdrücken von Fischschuppen etc.; ein Bonebed, 
doch ohne Knochensubstanz - die Lagerung dieses Sandsteines 
in dem Bruche bleibt aber unbestimmt; d iess Bonebed könnte 

§ N. Jh. f. Min. etc. 1862, tb. 3, f. 3 ab r. 

*lt D. G. Z. 1868, Bd. 20, S. 406. 
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dem auf gelagerten , h ier freitich · verste:ioorungsleeren, Protocar­
dien-Rhät eingelagert sein , welches an dieser Stelle besonders 
durch die sandige Beschaffenheit seiner Schieferthone auffällt. 
Einige der Steinbrüche, in welchen die Sandsteine des Pßanzen­
Rhät gewonnen werden, namentlich die unteren an der Hageleite, 
nämlich rler neue und besonders der alte Krauthäuser Bruch, und 
die auf  dem Moseberge, erschliessen auch einen Theil der zunächst 
überlagernden Massen, des o b e r e n oder P r o t o c a r d i e n·Rhätes. 
Diese Bildung besteht vorherrschend aus schwarzen bis grauen, 
in der Regel sehr dünnblättrigen Schieforthonen, welche an der 
Luft leicht zerfallen , während das darin feinvcrtheilte Doppelt­
schwe feleisen verschiedenerlei Oxydations-Producte an der Ober­
fläche und in den Klüften der einzelm'n Schül fer und Brocken 
absetzt. Zwischen den Schiefcrthonen liegen härtere Bänke, 10 
bis 60 Centimeter mächt. ig, wovon die meisten schieferige mer­
gelige Sanctsteine voller Petrefacten darstellen , einige aber sind 
quarzitisch , andere kalkreicher, von Nagelkalk begleite&, und zum 
Theil reich an Pyrit und Markas it. Auch Lagen voll SphärosHJe­
ritknollen kommen , besonders im oberen Theile , vor. - Von 
diesen Zwischenschichten keilen sich einige hald aus und sind 
nur in einzelnen Brüchen erkennbar, so die Lage mit  Nagelkalk 
(Tutenmergel) * und das Bonebed der Hageleite , im m ittleren 
Steinbruch dort sichtbar, ein quarzitischer Sandstein ca. 21/2 M. 

über der unteren Schiefergrenze, welcher durch die Zerstörung 
der Knochen- und Zahnsubstanz zellig-porös ist. 

Im unteren (alten) Krauthäuser Bruche an der Hageleito ist 
das Protocardien-Rhät 16 --17 M. mächtig erschlossen ; die Ge-. 
sammtmächtigkeit des in Rede stehenden Formationsgliedes bleibt 
mir jedoch noch unbekannt, weil ich nirgends die Auflagerung 
der untersten Psilonoten-Bank beobachten konnte. 

Das Protocard ien-Rhät der Schlierberge (am verschütteten 
Lengröder Bruch und in seiner Umgebung) ist dem der Hage­
leite ganz ähnlich. Schichten des PJ'Olocardien-Rhätes , welche 
pclrographisch wie paläontologisch nicht völlig übereinstimmen 
mi t  denen in den Steinbrüchen  der Hageleite , kenne ich noch 
am Moseberg sowohl am Waldrande , längs dem der Weg nach 

* CRl!DNBR, N. Jb. 1860, s. 309 d. 



392 

Krauthausen nach Eisenach herauf geht , als in der Nähe von 
Streg�a. Einzelne lose Stücke von Protocardien-Rhät finden sich 
unweit Madclungen am Fusse des Eichelberges und im Graben­
thal bei Eisenach unweit vom 1>ulvermagazin. Hier im Graben­
thal und am Landgrafenberge möchte man die unteren Theile des 
Gehänges für rhätisch halten; Aufschlüsse findet man aber erst 
oberhalb der v. EicnEL'schen Villa in  Sandstein- und Schieferlet­
tenschichten , die schon zu  den Unterlias-Sandsteinen zu zählen 
sind. Im Südwestlheile des Moseberges ist Schieferletten des 
Protocardien-Rhät dicht bei dem verlassenen Steinbruch im  Pflan­
zen- Rhät (nördlich am Felddreieck beim Ramsborn) sichtbar; näher 
an der Kreuzburger Chaussee aber scheint nur Unterlias-Sandstein 
zu l iegen. Das obere oder Protocardien-Rhät ist in der Eisenacher 
Gegend ziemlich re ich an Pe lrefac len , welche namentlich in den 
sandigen und mergeligen Zwischenschichten deutlich bestimmbar 
sind, während die in  den dünnblätterigen Schieferthonen l iegen­
den durch die Zusammenpressung geli tten haben. Da die von 
mir gesammelten Petrefacten aber, wenigstens theilweise, umher-

, liegenden losen Blöcken entnommen sind, kann ich n icht angeben, 
ob d ieselben sich auf einzelne Regionen der Formation beschrän­
ken, und nicht entscheiden , ob die von PnücKER * angegebenen 
3 Unterablheilungen des Protocardien-Rhäl bei Eisenach auch sich 
unterscheiden lassen, was nicht unwahrscheinlich ist. Wäre diess 
aber der Fall , so würde die untere Abtheilung innigst mit  den 
Sandsteinmassen verbunden sein , welche ich als Pflanzen-Rhät 
angesprochen habe , und . der Punct , wo am ersten die fü r die 
untere Abthei lung charakteristische Gervillia inflata SceAFH. auf­
gerunden werden dürfte, wäre wohl die Umgebung von Stregda. 
Indem ich wegen der Synonymik und der Besprechung der inter­
essanteren Petrefäcten auf einen späteren paläontologischen Auf­
satz, cJer sich diesem  anschliessen wird, verweise, führe ich hier 
nur übersichtlich die mir bekannt gewordenen Organismen des 
Eisenacher Protocardien-Rhäles auf, mit dem Bemerken, dass die 
Schalen der Conchylien fast nie beobachtet wurden . 

'I J„ing,da. 

Cuaianella conto1·ta PoRTL. sp. (häufig, beide Klappen beobachtet). 

* D. G. Z. 1868, p. 407 etc. und Tabel le  zu p. 432. 
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? .Atncula cf. 1olitaria MooBB. VielleichL nur Jugeodform der C. con­
torta. 

Gervillia praecursor Qu. (sel ten). 

Modiola minima Sow. 

„ minuta GP. 

l.ithophagus fa/Ja WINKL. 
? Cardium (Abdrücke , ähnl ich den von SroPPANI Pal. Lom6. lnfralias 

tb. 29, f. 13, 14 abgebildeten Muscheln). 
Cardium cloacinum Qu. (nicht seilen). 

Protocardia praecursor SceLÖNB. sp. } sehr häu6g. 
„ Ewaldi BoRNRMANN sp. 

„ rhaetica MRR. sp. selten. 

„ carinat1i PFLÜCK. (von mir  selbst nicht gefunden) 

„ Trigonia (= Trigonia oder Myophoria poslera arit.) 
(Von dieser h ier  häufigen Muschel fand ich im Graben­

thale einen wohl erhaltenen Steinkern, an dem die  beiden 

seit l ichen Ziihne der Prolocardien deutlich sichtbar sind, und 
auf welchem, besonders beim Anfeuchten eine Mantelbucht 
hervortri tt, so dass die Zurechnung zu den Trigonieo unmög­
l ich isL.) 

Pleurophorus elongatus Moons (selten).  
( Cardinia ? ) Göltingensis PPüCH. (hiiulig, ? ob /lleuromya). 
l'ullastra elongata MooRE sp. ( Axinus) (zieml ich sehen). 

Pleuromya alpina WINKL. (selten, Moscbcrg). 

Actaeonina (sehr häufig im Schiefer, aber stets verdrückt.) 

� Cypris sp. 

Hybodus cloacinus QuENST. 

„ 

„ 

minor AG. 

su/Jlaevis AG. 
Acrodus minimus AG. 
Termatosaurus Al/Je,·tii MYR. 

1 Die  hier aufgezählLen Zähne, 
sowie Hy6odus - Stacheln und 

zahlreiche Fischschuppen fand ich 
nur in Abdrücken aus dem oben 

erwähnten Bonebed. 

Schlecht erhaltene Equiseten? wurden noch beobachtet i n  
muschelführenden Sandstein-Stücken, Bactryllien scheinen ver­
einzelt in den Schieferthonen vor zukommen, sind aber noch zwei­
felhaft. - CREDNER * erwähnt  auch  einer Posidonomya (? Haus­
manni BORN.) die ich niemals gefunden habe.  

In einer Gegend,  in der,  wie bei Eisenach, zahlreiche Schich­
tenstörungen staltgPfunden haben, ist die topo�raphische Abgren­
zung der rhätischen Schichten gegen die zunächst jüngeren Bil­
dungen schwer, da hier in  beiden Schich lencomplexen Sandsteine 

* N. Jahrb. 1860, S. 307. Die äl tere Angabe desselben hochverdicn­
&en Geognosten halte BoRNBllANN 1. c. S. 16 bezweifelt. 
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und dunkle Schieferthone oder Schicfrrlcttcn vorkommen und in  
beiden versteinerungsleere Bänke und solche mit unkennt lichen  
Organismen nu r  zu  häufig un s  entgegentreten. Vielfach sind d a­
her beide verwechselt - oder ehedem mit dem Namen „unterer 
Lias-Sandsleinu zusammengefasst worden. Diese Bezekhnung 
entspricht nicht genau dem 1, Infralias11 von STOPPANI, DuMORTIER, 
MARTIN, HE:eERT und anderen Forschern, wei l  d iese den lnfralias 
mit dem Au ftreten der Cassianella contorta beginnen Jassen, 
während die eigentlichen  Contorta-Schichten bei Eisenach als ein 
besonderes Formationsglierl aufgefasst wurden. 

Die Lagerung d ieser eigentlichen Contorta-Schichten ,  d�s 
heisst tfes· Protocarien-Rhätes, zwischen  der unteren  und der obe­
ren Sandsteinzone ist h ier in der Thal nicht leicht zu erkPnncn, 
denn am Moseberg und dicht bei Eisenach am Südfusse des Land­
grafenberges und Wadenberges fehlt es an deul l ichen Aufsch lüs­
sen , am kleinen S('hl ierberge (der Hageleite) bei Krauthausen 
dagP-gen sind zwar beide Sandstein-Zonen und das Protocardien­
Rhät entblösst, in Folge von Verwerfungen (Abrutschungen) lie­
gen jedoch l1ier am  Hoh lwege über der Mi ltelmüh le  und weiter 
noch am Hange des Schl ierberges bei Lengröden , die jüngeren 
Schichten in tieferem Niveau a ls  das Pflanzen-Rhät und Proto­
cardien-Rhät. Dicht bei der Mühle  fa llen die Schichten d es Untcr­
lias-Sandsteins ziemlich �tei l nach Südwest zu ein , höher am 
Wege hinauf biegen sie sich jedoch satte lartig um und haben 
eine geringere Schichtenneigung, so dass man wohl i n  Versuchung 
ist, die rhätischen Bildungen der Krauthäuser Steinbrüche für dar­
auf aufgelagert zu  hallen. * Die Kennzeichen der Abrutschung 
fehlen allerdings nich t :  mehrere kleine Verwerfungen und Rutsch­
ßächen (Spiegel) in den härteren kieseligen Sandsteinen.** 

Der nU n t e r l i a s- S a n d s t e i ncc umfasst einen Complex von 
h auptsäch lich sandigen Schichten aber m it eingelagerten Schiefer­
thonen, d ie theils in geringer Mäch tigkeit, theils aber auch bis über 
5 Meter mächtig auftreten. Noch wechselnder ist die Mächtig­
keit der einzelnen Sandsteinbänke. Kalksteinschichten sind mir 

* D .  G.  Z.  1858, S. 352. 

00 Diese Rutschftächen s ind bei E isenach überaus häufig an den rhäti­

schen Sandsteinen wie an Unterlias-Sandsteinen zn findeR; überall sind sie 
Kennzeichen der stattgefundenen Bodeobewegungco. 
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aus dem Eisenacher Unterlias-Sandstein  n icht bekannt geworden ; 
dagegen sind sehr viele der Sandsteine dieser Zone reich an 
kohlensaurem Kalk und kohlensaurem Eisen. Ersterer wird durch 
die Verwitterung ausgelaugt, während das Eisen rostet und diese, 
d em schwäbischen Malmstein entsprechenden Gesteine mehr oder 
weniger dunkelbraun färbt , wiewohl die innere Masse bisweilen 
noch graue, ka lkreichere Kerne enthält. Kalkknol len (Concretio­
nen) finden sich reichlich i n  einem der unteren, hrnunroth ge­
färbten Bänke des Unterl ias-Sandsteins : am Grabenthal bei Ei­
senach und an der Mi ttelmühle bei Kraulha usen. An letzterem 

Orte sind d iese Ka lkknol len (die immerhin noch viel Sand en t­
ha lten) besonders zahlrl'ich und enthalten viele Petrefacten, auch 
lose Verstei ne rungen �„ kommen so vor. Alle diese Knfäknollt�n 

zeichnen sich durch eine  weisse Verwilterungsrinde aus; ehe 
der schwärzl ichgraue· Kal k  ganz  ausbleicht , bilden sich an  der 
Oberfhiche weisse Linh!n uncl Streifen, die an

' 
rohe Kreidt>zeich­

nungen oder  Kreid eschrirt erin nern. Hier urnt da kommen Pyrit­
knollen im  Sandste in vor. Ausser den ka l k igen gehören alwr 
auch thonige und kieselige Sandsteine zum Unterl ias, sie sind 
meist sehr feinkörnig und härter als die rhätischen. 

Nur wenige der Schichten des Unterlias-Sandsteins werden 
jetzt noch in Steinbrüchen ausgebeutet ,  was am Moseberg beim 
Ramsborn früher der Fall gewesen sein muss, wie die unebene 
Beschaffenhei t des Bodens verräth. Die Sandste ine des Pßanzen­
Rhät sind al>cr vorgezogen worden, wei l  d ie Untcrl ias-Sandsteine  
theils zu hnrt, theils durch i h ren  Kalkgehalt zu  sehr  der Verwit­
terung ausgesetzt sind. Auch andere Gründe: die zell ig-poröse 
Beschaffenheit der petrefactenreichsten Bänke , die dünnp1attige 
Absonderung anderer, d ie  offenbar geringe Marhtigkeit e inzelner 
bauwürdigen Schichten des Un terl ias-Sandsteins haben wohl da­
zu beigetragen , den Steinbruchbetrieb auf die Sandsteine des 
Pflanzen-Rhät zurückzudrängen .  Die Schieferthonlagen, die dem 
Unterl ias-Sandstei n  angehören ,  s ind weniger schwarz und we­
niger dünnblältrig ,  als die des Protocardien-Rhä t ,  sie stimmen 

mehr m it den jüngeren Liasschicferthonen der Gegend überein 

* Pholadomyen, Pleuromyen, Cardinien� Ammoniten (An g u} a t e n und 

Psi lo n o t e n). 
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und enthal ten wie diese uEisenkäslencc, das heiss l  Scpt.arien  von 
Thoneisenstein mit zahlreichen Rissen im Innern. Petrefacten 
wurden bisher nich t  in den  Schieferthonen selbst , nur in den  
Eisenkästen  und da spärlich gefunden. Der Pe trefactenreichthum 
des Unterlias-Sandsteins bei  Eisenach ist sehr bedeutend,  obwohl 
Schichten ohne organische Resle oder mi t  sel tenen Spuren sol­
cher häufiger s ind als die verste inerungsreichen Lagen .  

Frei l ich haben wir es grossen lhei ls m i t  Steinkernen und  Ab­
drücken zu thun, daher d ie  Bestimmung le ider in manchen Fäl­
len, besonders be i  den Cardin ien,  unsicher bleibt, bisweilen aber 
durch die Deut l ichkeit der Ahrlriicke der Schlossthei le erleichtert 
ist. J{alkscha lcn sind n icht häufig (bei Gryphäen biswei len vor­
handen). Nicht selten ist die Conchylien-Schale durch cnJigen 
Eisenrost ersetzt, biswei len auch durch gebräunten Eisenspath, 
selten Jurch Pyrit. Auch Baryt * wurde (be) Lengröden) als Er­
sa tz der Schale von Caniinien beobachtet, d ie  betreffenden Stein­
kerne waren meist aus Pyrit gebildet, der fest mH der Sandstein ­
masse verbunden is t, b isweilen sogar nur  das B indcmillel der  
Sandkörnchen und  der  feinen Gl imrnerblättchen darstellt. 

So verfrüht es sein würde ,  wei teren Funden von Petrefac­
ten in der  Eisenacher Gegend vorgreifend, ein Urtheil auszuspre­
chen , glaube ich doch darauf aufmerksam machen zu müssen ,  
dass d ie  von  mir  gesammelte n  Versteinerungen des  Unterlias­
Sandsteins fast a l le von geringer Grösse s ind .  Mi l  wenigen Aus­
nahmen fehlen die grossen Conchyl ien d er gleichen Epoche; sind 
deren Formen vertreten, so ist es meist durch kleine Exemplare 
(Ammonites angulatus, Lima gigantea, Myoconcha scabra sind 
Beispiele davon). Auch fäl lt es auf, dass i ch weder Korallen 
noch Brachiopoden gesammelt  habe, und dass einige der für die 
gleiche Epoche charakteristischen Conchyliengruppen (z. B .  die 
Actaeoninen und Orthostomen, a uch die Tancredien oder Hettan­
gien) thei l s  gar n ich t, thei ls äusserst spärlich vertreten sind. ** 

D er Unterlias-Sandstein ist hauptsächlich am  Moseberge ver-

* Baryt kommt auch in den Pyrit-Knollen jüngerer Lias-Schichten am 

Gefilpe bei Eisenach vor , drusige Krystall-Grnppen, in Schnüren ver theilt, 
d urchsetzen den Sandstein des Pflaozen-Rhät an der Hageleite. 

*i� Prof. SKNPT, D. G. Z. 1858, S. 350, führt Rhynchotiella plicatisaima 

und Pecten 1,,.iscus auf, p. 352 llettangia te11era TsRQ. im Rhiit ! 
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breitet und hier sind die nach Süden und Südosten gerichteten 
Hänge beim Ramsborn und gegen dns Thal des Michelsbaches 
hin die besten Fundstellen für Pelrefacten. Auch ein Theil we­
nigstens des flachen Sandsteinrückens d icht südlich vor dem Dorfe 
Stregda, ein Ausläufer des Moseberges, zeigt Unterlias-Sandstein. 
NordwPstlich vom Moseberg sind einzelne Partien von Unterlias­
Sandstein am Südfusse der Schlierberge der Hageleite und des 
Eichelberges sichtbar. Wahrscheinlich besteht auch der West­
theil des kleinen bewaldeten Hügels dicht nördlich von Kraut­
h ausen daraus. 

Grössere Verbeitung aber besitzt der Unterlias-Sandstein am 
Südhange, des Wadenberges und Landgrafenberges , hier finden 
wir auch im Graben thal einen , freilich geringen , Steinbruch­
Betrieb. 

Als ungelöst muss leider noch die Aufgabe betrachtet wer­
den, d ie Schichtenfolge im Eisenacher Uuterlias-Sandstein genau 
festzustellen . Die Schichtenstörungen <. Verwerfungen etc.) und 
die Bedeckung des Bodens durch Jic Vegetation sind auch h ier 
Hindernisse, sowie die Isolirung der kleineren und grösseren Ge­
biete unseres Unterlias - Sandsleines. Endlich d ie Unsicherheit, 
ob ein ige Anhäufungen von Petrefacten wirklich Bänke bilden ; 
also sich durch das ganze Gebiet wieder erlcennen lassen, oder 
nur  Nestern von unbedeutender horizontaler Verbreitung angehö­
ren. Dass ein Theil der Bildung als P s i lo n o t e n - S c h i c h t e n, 
ein anderer als Angu l a t e n-S c h i c h t e n ,  betrachtet werden 
kann, ist sicher. Wie gross aber d ie eine, wie mäch tig die an­
dere Abtheilung is t , sind offene Fragen. Selbst ob d ie Schei­
dung h ier ganz gerechtferligt ist, bleibt unsicher, weil auch h ier 
An g u l a  t e n und Ps i l o n o t  e n in den gleichen Schichten beob­
achtet werden können, nämlich 1) in der mit Kalkgeoden, welche 
bei der Mittelmühle unweit Krauthausen am Hohlwege sich zeigt, 
und in welcher d ie A n g u  J a  te n - meist freilich nur Fragmente 
- keineswegs selten sind, und 2) in pla ltenförmig brechenden, 
petrefactenreichen Sandste inen , die z. B. am Südwesthange des 
Mosebcrges dicht an der Kreuzburger Chaussee , zusammenge­
häuft worden sind. Bei zah lreichen Petrefacten, die aus losen 
Blöcken gesammelt werden, bleibt ganz zweifelhaft , welcher der 
beiden „Z o n e n « dieselben zuzutheilen sind, obschon die Fund-
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puncte solcher Stücke und ihre petrographische BeschaffenhP-il 
einigen Anhalt zu gewähren vermögen .  Viel leir.ht darf man zu 
den Psilonoten-Schichten d ie  Reihe von Ablagerungen reehnen, 
welche namentlich bei Krauthausen und theilweise auch am Gra­
be!'ILhal bei Eisenach zu erkennen ist , wozu einige harte kiese­
lige Sandsteinbönkc (wohl auch v iele der Sandsteine mit den 
Rulschflächen) ferner sehr  eisenhaltige Sandsteine und kalkige 
Sandsteine,  zum Theil mit kalk igen Geoden gehören. Paläonto­
logische Kennzeichen diesn Schichten scheinen namentlich fol­
gende zu sein: 1) Das Vorkommen von Psi lonoten und niedrig­
mündigen Angulaten. 2) Das häufige Erscheinen von Card inien 
und von Ostrea ungula Msrn. 3) Massenhaftes Auftreten von 
Lima Hausmanni (die in  den höheren Schichten mehr vereinzelt 
auftritt.) 4) Anhäufungen schmalblä llriger Fucoiden in einzelnen 
Bänken. i"Als Grenzschicht gegen die Angulaten-Zone ist wohl 
eine he llgefärbte, überaus pelrefactenreiche Sandsteinbank aufzu­
fassen , die freilich nur am Moseberg unweit des Ramshorn be ­
obachtet wurde. Zahlreiche Exemplare von Lima gigantea und 
Lima Hausmanni, sowie C a r d i n  i e n fallen darin am meisten i n  
d i e  Augen, während  kleine Echinodermenreste trotz des massen­
weisen Vorkommens weniger die Blicke auf sich ziehen , da  sie 
nur Hohlräume hinterlassen haben und weil die Täfelchen und 
Schuppen nur noch selten zusammenhängen. Die Angulaten­
Schich ten würden dann a lle anderen Gesteinsbänke bis zur obe­
ren Sandsteingrenze umfassen und wahrscheinlich zwei Unter­
abtheilungen in sich begreifen, nämlich zuunterst mehrere Lagen' 
von härteren thonigen und kieseligen , häufig plattenförmig bis 
tafelarlig brechenden Sandsteinen, oben aber mürbe unregelmäs­
sig brechende Sandsteine , d ie  bisweilen Kerne (nicht Geoden) 
von kalkreichem Sandstein en thalten. 

Von Petrefacten habe ich aus dem E isenacher Unterl ias-Sandstein fol-
gende gesammelt: * 

Fucoiden (Mi ttelmühle, Grabenthal). 
? Equisetum (Grabenthal). 
Holzreste (Mosebcrg). 

Pentacrinus angulatus ÜPP. (Trochiten, Moseberg). 

• Die Originalexemplare sind mit wenigen Ausnahmen im SsNCKBNBBRG'· 

ac:hen Museum gu Frankfurt a/M. niedergelegt. 
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Diademopaia sp. (Asseln am Moseberg und dünne Eehinidenstacheln, wohl 
auch von Diade11w„aia, am Moseberg und bei Lengröden). 

Cidaris sp. (einzelne Asseln. Moseberg). 
Ophioderma (? Escht!ri HKRR) 1 Exemplar am Moseberg in der Echino­

dcrmenschicht, i n  welcher diesem Seestern wohl viele kleine Theile an­
gehören. 

1 Lingula (vom l\loseberg, vielleicht Rhätisch). 
Oatrea ungula MsrR. (GoLDPuss 79, 5 a b  c (non d und e)], eine Form mit 

vielen individuellen Verschiedenheiten; kleine Exemplare von Leng­
röden kann man 0. squama GP. 79, 8 nennen. - Häufig. 

Osh'ea Hiaingeri N1Ls. ( = sublamelloaa DHR. = Pictetiana MoRT. (Bei 
einzelnen Exemplaren scheint die Abgrenzung gegen ungula unsicher; 
die typische Form nicht häufig am Moseberg.) 

Oatrea rugata QuRNST. und Gryphaea ovalia Zrnr., wurden beide beob­
achLeL; sie scheinen zusammenzugehören , obwohl die Gryphaea dick­
s chaliger, höher und regelmässiger ist .  Moseberg, Grabenthal. 

Gry1haea arcuata LAM4 Häufig am Moseberge in den obersten Lagen der 
Sandsteinbildung. 

Anomia striatula ÜPP. (Eichholz am Grabenthal, Moseberg). 
Anomia pellucida TKRQ. (Jun2e Exemplare, Moseberg.) 
Pecten calvus GoLDP. 99, 1 (incl. P. aulmlatua .MsrR., GP. 98, 12a (Moseberg.) 
P. ae„ultus QuBNST, (Jura Lb. 4, f. 10, 11, tb. 5, f. 14, Nr. 11.) Leng-

röden), 
P. diaparilis QusNsT. (Grabenthal etc.) 
P. ? diapar T1mQ. oder textttratus MsTR. (Fragment: Moseberg.) 
Lima gigantea Sow. sp. (var. -:-.= L. edula o'ÜRB. = plebeja CuAP. DKw 

Moseberg beim Ramsborn.) 
L. succincta SceL. sp. (Moseberg beim Ramsborn.) 
L. Hausmanni DKR. (Überall häufig.> 
1 ... . pectinoidea Sow. sp. (Eichholz am Grabenthal.) Ich halte die flache, 

wie der Name besagt, Peclen-artige l\Iuschel entschieden nicht für identisch 
mit voriger.) 

L. ? charta Du110RT. (Eichholz am Grabenthal.) 
Plicatultt Hettangienaia TKRQ. (1 junges Exemplar, Moseberg.) 
PI. cf. He6erti TKRQ. et P1sns. (1 Ex., Moseberg, mit schmarotzenden 

Cupularien.) 
? Gervillia sp. (1 schlechtes Ex., Moseberg.) 
? l'erna sp. (Fragment vom Moseberg; unsicherer Steinkern von der 

Mittelmühle bei Kraulhausen.) 
Pinna fiasa GoLDP. (Moseberg, SW.-Hang.) 
Mytilus cf. lamelloaua Tsau. ( 1 Ex„ Eichholz.) 
Modiola minima Sow. (Häufig am Moseberg.) 
Mod. ? laevis Sow. (Moseberg) 
Mod. Hoff11ianni N1Lss.. (Vielleicht = 1labrata DKR. Moseberg.) 
Mod. nitidula DKR. (Vielleicht = Myt. Lundgreenii Hss. Moseberji(, 

Gr.abent&ial .) 
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Arca pttlla Tsao. (Lengröden.) 

Cucullaea paeudomya (DKR. Mya parvula, l'al. I, tb.17, f. 5). (Moseberg .) 
C. cf. Hettangienaia Txao. (Fragmente, Moseberg . )  
Nucula arenicola (QuBNST. Jura tb. 5,  f. 14, Nr. 3,  tb. 6, f. 3 c). Mose­

berg, ni cht selten.) 
T„eda Renevieri ÜP. (Ich führe die am Moseberg häufige Muschel mit 

dem Namen ÜPPRL's auf, weil die völlig gleichgestallete L. tenuiatriata 
PrBTTR nach der Angabe In TxaouRM und Pu:TTR's Liaa inferieur S. 89 
im Schlossbau etwas von den Eisenacher Exemplaren abweicht, die nach 
vorn (na ch der Sr.hnabelseite) ca. 14 Zähne zeigen, deren Reihe beim Be­
ginn des Schnabels endigt ; nach der stumpfen (hinteren) Seite sind über 
10 Zähne sichtbar.) 

Leda Oppeli RoLLK, (Moseberg.) 
L. ? Bronni ANDLBR. (Form der L. au6ovalia GP. und der „Nucula" von 

GAHAL Du•oRTIRR, lnfralias p. 39, tb. 4, f. 12. In Thoneisensteinknolleo 

am Grabenthal.) 

Cardium Terquemi MART. (In Kalkknollen: Mittelmühle bei Kreuthauseo 
und Eichholz beim Grabenthal .) 

Protocardia Phillippiana DKR. sp. (Moseberg, nicht selten.) 
Lucina pro6lematica TERQ, (Moseherg, nicht häufig.) 
llnicardium cardioidea ZIEr. sp. (Unvollständig erhalten, Moseberg.) 

, Tancredia tenera TKRQ sp. (Ein zweifelhaftes junges Ex., Moseberg.) 
Aatarte Süaai RoLLK. Moseberg, Grabenthal elc., häufig . 
. 4. conao6rina CnAP. & Dsw. (= A pailonoti QuxNsT. Moseberg. ) 
A. ohaoleta DKR. (Moseberg.) 
Cypricardia (? caryota DuMoRr .). (Nur halb so gross als Du•. angiebt; 

mit. Modiola Hofmanni NrLss. am Moseberg.) 
Myoconcha acahra TKRQ. et PIKrTK. (Ein Exemplar. Mittelmühle bei 

Krauthausen.) 
Cardinia Liateri Sow. sp. (l\loseberg.) 
Cardinia cf. Aptychus MsrR. sp. (? amygdala AG.; ? Evenii Txaa. 

Moseherg und Lengröden.) 
Cardinia cf. quadrata AG. (? Hennoquii TERQ , ? Lucina laevia Msra., GP. 

Moseberg. ) 
Cardinia cf. depreaaa ZIBT. sp. (In Kalkknollen , Mittelmühle bei Kraut-

hausen. 
Cardinia cf. craaaiuacula Sow. sp. (Moseberg.) 
C. exigua Tsao. (Moseberg.) 
Cardita Heberti Tsao. (Eichholz am Grabenthal.) 
Corimya sp. (? Tellina - ein Ex. Moseberg.) 

Pholadomya arenacea Tsao. (In Kalkknollen an der Mittelmühle bei 
Krauthausen; ein Exemplar im Sandstein des Mosebergs kann für Homo­
mya alaatica AG. gelten.) 

Pleuromya atriatula AG. • (Am Moseberg in Sandstein, die Steinkerne 

* Zu PI. atriatula habe ich einige etwas abweichende Exemplare ge-
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finden sich auch häufig in den Kalkknollen der Mittelmühle hei Kraut­

hausen und in Thooe isenstein-Geoden daselhst. 
Pletiromya craaaa Ao. ( Moseberg.) 
PI. cf. liaaina SceüBL. sp. (Kalkknollen, Mittelmühle.) 

Pl. s p. (Form und Grösse der Saxicava fabacea TKRQ.) 
l'l. sp. (Ähnlich voriger , und mit i h r  am Moseberg bf!oha chtet, in der 

Mi tte gebuchtet.) 

Pl. elliptica DKR. sp. <Tae'niodon. - Moseberg, Lengröden.) 
Saxicava arenicola TKRQ. lHäufig am Moseberg , wohl gleich S. minuta 

MART. vergl .  auch Sanguitiolaria pusilla MsTR., liowr. 160, 3.) 
Dentalium Andleri ÜP. (Häufig am Moseherg.) 
Pleurotomaria lens Te:aQ. 1 Ex. (Moseberg.) 

Pleurotomaria rotellaeformia Dirn. (Moseberg, Wadenberg ) 

Straparolua liaainus DKR. sp. (Moseberg.) 
? Phaaianella nana TRRQ. (1 Ex. Moseberg. l 
Turbo inornattis TsRQ. & PIBTTB. (Bei Krauthausen.) 
Turbo coatellatua TBRQ. (Kalkknollen, Mittelmiihle.) 
Turbo cf. rotundatua TKRQ.) t Ein Abdruck, Moseberg.) 

? Turbo cf. elegans MsrR., Gr. ( Ei n  Abdruck, Moseberg. Vielleicht Tro-
chua Chapuiai TERQ. & Prnrrx tb. 2, f. 25-27, p. 43. J 

Turbo sp. (lc'ragment eines Abdruckes, Moseberg.) 
? Nerita liaaina DKR. sp. (Ein Abdruck.) 

Litorina 'l'h11ringiae n. sp. (Sieben Abdrücke auf ei nur handgrossen 
Sandsteinplatte vom Moseberg; der grösste 14mm hoch, 7,5mm breit. 8-9 
Windungen. S culptur wie Turbo aemiornatua MsrR., GoLDP. 193 , 8 
(III, p. 94).) 

Turritella Dunkeri TERQ. (Sehr  hänfig; l\loseberg, Lengröden etc. J 

Turritella unicarinata QuKNsT. (.Moseberg, �ittelmiihle in Kalkknollen . )  
Turritella Zinkeni? DKR. sp.  (Moseberg. )  

Cerithium Etalenae PntTTB. (Häufig, Moseberg, Lengröden etc .) 

Cerithium rotundatum TKRQ. (Moseberg.) 

Ammonilea Hagenowii DHR. (Mosebcrg, SW.-Hang; Miuelmühle . )  
Ammonitea ':' laqueolua ScnLÖNB. (Jugendform mit  schwachem Kiel be i  

12-15mm Durchmesser, Eich holz am Grabenthal.) 

Ammonitea Johnatoni Sow. (Ich besitze nur Fragmente unJ Jugendfor­
men, aus Sandstei n  des Moseberges und aus Kalkknollen bei der Mittelmühle.)  

Ammonitea cf. llettangienaia TKRQ. (1 Fragm. aus ICalkknollen, Mittelmühle.) 
Ammonitea cf. longipontinua ÜP. (Fragmente und Jugendform aus Kalk-

knollen an der Mittelmühle.) 

rechnet, welche theils zu Pl. craaaa und theils zu PI. Dunkeri TxaQ. sp. 

einen Übergang z u  vermi tteln scheinen. Der Ven ulith von Högaoäs N1LssoN 
(Stockh. Acad. 1881, p. 355, tb. 4, f. 6) gehört wohl dazu. 

0 Dem Zweck d ieser Zeilen scheint es zu entsprechen , in alter Weise 

Ammonitea, Ps iJo n o t e n, An g u l at e n ,  F a lc i fe r e n  etc. zu schreiben, statt 
die noch n icht eingebürgerten Bezeichnungen Aegoceraa, Harpoceraa, Ly 
toceraa etc. h ier anzuwenden. 

Jahrbuch 1870. 26 
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.411mtonitea H.ridion HsHL. (1 Sliick mit 2 Abdriicken von <lem Os1h1rn�e 

des Moseberges.) 
.4mmonite., angulatu., ScnLoTH. 

a. catenatw� D0ÜR11. (�tiLtclrnühle: besonrJers in Kalllknollen, auch in 

Sandstein.) 

18. Charmas.<tei o'Oae. (Moseberg, wie es scheint, nur im oberen Tbeil 

der Schichten.) 
Serpula. (Abdrücke auf den Abdr. von Gryphaea arcuata. M�seberg, 

Osthang.) 

? Galeolaria .rnlitaria 1'sRQ. & PrnTTB. ( Moseherg beim Ramsborn.) 
? Cypri.'! liasica lRRQ. (In K11lkknollen, Mittelmühle.) 

Glyphe<t antbigu<t, ? n. sp. (Hälfl.e <les Cephalothorn aus eisenreichem 

S11ndstein bei rJer Mittelmiihle, scheint von der gleich grossen Gl. Heeri 

ÜPP. durch viel tiefere Furchen abzuweichen, und 11ich dUrch die ße­

sch;:iffenhcit rJes vorder�ten Sct?mentes mehr an l'.9eudoglyplaea anzu­

schliessen.) 

Fisch-Schuppen. (Abdrücke im Sandsteine des Moseberg beim Ramsborn, 

mit Ledti fleneviel'i, Saxicava al'enicola, Pleuromyen etc. Formen wie 
DuMORTIER, lnfralias p. 27: tb. 7, f. 17.) 

Knochenfragmente, von Sauriern? - Moseberg. 

Für die Gegend von Eist>nach hat  die Zusammenfassung des 
Rhät mit deru Unterl ias-Santlstcin als »lnfraliascc eine petrogra­
phische Berechtigung; man wiirde die sandig-thonigen Bildungen 
im Gegensatz zu den Mergel n  des Keupers und zu den kalkigen 
und thoni�en Schich ten des eigentl iche11 Lias bezeichnen .  Die 
Sandstein-Bi ldung hat aber in Franken und Schwaben schon viel 
früher: in der Keuperzeit , begonnen und mächtige Schichten 
h ervorgebracht; sie hat in Lothringen und Luxemburg bis in die 
Periode der Arieten-Ammoniten fortgedauert; auf die petrogra­
phische Ausbi ldung ist eben nur Iocal Gewicht zu  legen. In allen 
nördlich von den Alpen gelegenen Gegenden  bezeichnet das Auf­
treten der Psilonoten und Angulaten einen wichtigeren Abschnit t  
als die Ersetzung der letzteren durch Arielen und h ier schliesst 
sich überhaupt die Fauna der Psilonoten und Angulaten-Schichten 
noch enger an die der !\rieten-Bän ke als an die vorhergehende 
der Contorta-Zone an. kh vermeide daher d ie Anwendung des 
Namens Infra lias , wenn derselbe nicht auf  die Psi lonoten- und 
Angulaten-Schichten, den Unterlias, ei ngeschränkt wird, da drei 
S tufen: Rhät, Unterlias, Sinernur, nicht nur 2 Etagen : . Infralias 
und Sinemur unterscheidbar sind. 

Von den anderwürls so verbrciteten."riete n-S c'h icMen isl 
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bis jetzt aus der Eisenacher Gegend nur eine k leine Scholle be­
kannt gewesen, welche mitten im Walde, am Mosebcrg, den A n­
g u l a t e n - S c h i c h t e n  auf gelagert i s t  und be i  wenigen Fuss Mäch­
tigkeit etwa 40 Quadratfuss Raum einnahm , bevor der grössere 
Theil davon als Dungmittel zur Mergelung von Feldern und Gär­
ten abgefahren worden ist. * Einzelne lose Stücke Arietenkalkes 
liegen ferner am Osthange des Moseberges thei ls im Felde, theils 
auf Feldrainen. - Eine ausgedehntere Ablagerung von Arieten- · 

Schichten findet sich a n  der sogenannten b lauen  Leite, am West­
hange des Wadenberges von einem Feldwege durchschnitten.  
Geht man den Feldweg , der von der Mühlhäuser Chaussee un­
wei t  der Brücke über den Michelsbach rechts ab gegen die nblaue 
Leite« führt , so erblickt man bald schwarze Kalksteine und 
schwarzgraue bis a schgraue Mergel lrn lke und findet i n  den Grä­
ben am Wege und am Ra in  Gelegenheit zu beobachten, wie d iese 
festeren Gesteine in  mehreren Bänken mit Schieferletten und 
weichen Mergelschiefern wechsel lagern. Es sind Arie lenkalke, 
die hier , schwach nach Nordost einfal lend , etwa 5 bis 7 Me ter 
Mächtigkeit zu erreichen scheinen. Die Ablagerung grenzt süd­
westlich an  bunte Mergel des Keupers , der hier, im Stregdaer 
Thal , meist von Lehm und Gerö l len hede,·kt ist ; nordöstlich 
sch liesst sich der M uschelka lk des Wadenberges an ; gegen Süd­
osten aber finden wir Sandstein, der zu den  Angulalenschichten 
gerechnet werden darf, und nach Norden und Nordwesten folgen, 
den Arietenkalken gleichförmig auf gelagert , Schieferthone und 
schieferige Mergel , mit  nur wenigen härteren , the i l� ka lkigen, 
theils vorwal tend aus Thoneisenstein gebi l deten Bfinken und mi t 
zahlreichen Thoneisenslein-Geoden (Septarien) .  

Naturgemäss erscheint  es , für die h iesige Gegend die vor­
herrschend kalk ige und mergelige Bi ldung , die A r i e  t e n k a 1 k e, 
wie der vorhergehenden Sandsteinbild ung , deren oberste Lagen 
nach dem Vorkommen grosser Gryphaea arcuata und anderer 

"' Den Überrest der Scholle durchschneidet der Fuss  weg, welcher in  der 

Nähe des R a ms b o r n von der Kreuzburge r Chaussee nac h  Kraulhauseo ab­
geht. Dieser Weg führt anfangs gegen Nordwesten bergauf , und geht eine 

Zeit  lang nahe am Fel drande enllang. Eben wo der Weg, nach Überschrei­

lung des höchsten Punctes , t iefer in den Wald hinein führt , sieht man die 

Mergelkalkstüclle und die darin enthttltenen Petrefacten umherl iegen . 

26 * 



lt-011. 

Petre facten schon zu den Arietenschichten gezogen werden könn­
ten, der  nachfolgenden, vorh1•rrschend lhonigen, en(gegenzustel­
l en .  Thun wir das aber, so erscheint nur als oberstes Glied der  
Arietenkalke e ine Bank , die von ÜPPEL und anderen Geologe n 
als selbstständiges Glied des Lias aufgefasst wird , näm lich das 
Lager des Pentacrinus tubm·culatus , hier eine pyritreiche mer­
gelige Ka lkbank , d eren Bruchstücke auf cfon Feldern durch ihre 
Rostrinde au ffa l len. D iess Pentacrin i ten-Lager zeichnet sich frei­
l ich durch d ie  Eig-1m thümlichkei t  seiner Fauna und durch die 
Menge se iner  Foss i l ie n aus . Unzäh l ige Stenge l - und Kelchglie­
der d P. s  Pentacrinus tuberculatus sind zusammengehäuft , dazu 
Brachiopoden, Austern, Belemnites acutus, al le Fossi l ien in grauen 
späthigen Kalk umgewandelt , oherßächl ich meist überrindel mit 
mikroskopischen Pyri tkrystä lkhe n . Nur die gningc M ächtigkeit 
der Bank (ca .  30 Centim.) und die petrographische Ähn l ichkeit 
mit  den t.i e ferl iegenden Schichten best immen mich , wie es QuEN ­

STEDT thut, <l iess Lager als zu den A r i e t e n k a l k e n  gehörig zu 
betracht en. Ich ZWP ifle übrigens kaum, dass die in Franken wie 
im Hannöver'schen noch nich t nachgewiesr.ne Pentacrin iten-ßank 
auch in be iden Landstrichen wenigstens s telJenweise en twickelt i s t. 

Von Petre fäcten führe i ch die folgenden nach eigener Beobachtung an, 
wobei P das Vorkommen in der Pentacri nitenbank , S das in einem basalt­
schwa rzen K a l kstein andeutet , wdcher hier einige Elgenthümlichkeiten der 
Faun a  hervortreten lässt , gegenüber dem vorherrschenden grauen Kalk mer­
gel (M) : 

1 Stachel  von ? Cidaris oder Dia- 1 
demopsis. M. j' l'entacrinua tuberculat11s MILL. P. , 
Sehr häu fig. 

Stomatopora antiqua HAIMB (auf 
Gryphaea arcuata). M. 

Terebratula (? .Rehmanni ) v.  B uce. P. : 
Rhynchonella belemnitica Qu. sp. 1\1 . 
Rh. cf. variabilis ScRL. S. 

Rh. plicatisaima Qu. M. Häufig.  • 
Spiriferfoa Hartmanni Z1KT. M .  

Wohl z u  verrttcoaa v. B .  s p .  z u  : 
s te l l e n . 

Sp. Walcottii Sow. P. Nicht selte n .  i 
Thecidea ?. P. (1 Ex., u n vol lkom- 1 

men erhal ten, v iel l e i c h t  n u r  Brut ! 
von .••piri{erina.) 

.4nmnia irr·egularia TERQ. P. 
Oatrea semiplicata Msrn. (= arie­

tia Qu.) P. Nich& seilen. 
Gryphaea arcuata LH. (va r. striata 

GoLDP. 84 , 2). Sehr häufig. 1'1. 
? P.  

lh·. obliqua GP. (iucl .  suilla SceL.) 

P. (und tiefer). 
Plicatula sa1·cinula GP. M. 
Pl. (? hettangienaia TsnQ.) P. 
Pecten aequalia Qu. S. P. 
I'. (? calvua GoLDF.) S. 
Uma gigantea Sow. sp. S.  
A vicula ainemuriensia o'One. M. 

Häufig. 
A v. sp. (klein,  glatt, aufgebläht). M. 

( 1  Ex.)  
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.-1atarte sp. M .  
1 Patella cf. lletlangiettsia TRRQ. P. 1. 
? Tflr/Jo sp. M. 

Belemnites acutua M 1LL. P. Nicht 

selten. 

Ammonites /Jiaulcatua BauG. J KI . F t h l t  eine ragmen e s e  r s e  eo. 
„ ? geometl'icua ÜPP. 

Serp11la. (Au f  Helemnitea acutua. ) P. 

Hierzu kämen vom Moseberg nach Gul\tnRECHT * und BRONN 
Am'!"onite.� Buclclandi Sow. und Pecten vimineus, nach CnEDNER ** 
? Venus liasinrt RoEM. , nach SENFT *** Coprol i lhen . Die mehrfach 
angeführte Rhynchonella subserrata RoEM. beruht wohl ;rnf einer 
Verwechselung m i t  Rh. plicatissima oder der  sel teneren belem­
nitica. Die von mir gefundenen A m m o n i t e n - Fragmente von 
den beiden angeführten Formen sind vererzt : A. , bisulcatus in 
lhonigem Brauneisenstein , A. geometricus i n  verrosteten Eisen­
kies. Sie wurden ·an d t?r blauen Leite gefunden , und  sta m men 

wohl aus thonig1:m oder mergeligen Schichten . doch ist zwei­
felhaft , ob sie übe1· oder unter der Pentacrinitenbank gel egen 

h a ben. 
Über der Pentacriniten ban k  liegen , wie bereits erwähnt, 

graue und schwärzliche Schieferletten und Mergelschiefer , oft 
Thoneisenstein : Se ptarien, seilen kalkige Bänke enthal tend.  An der 
blauen Leite ist  diess Gebirgsglied über 30 Meter mächtig. t Pe­
trefac ten habe ich hi�r bis jetzt in sehr geringer Menge gesam­
melt. hauptsächlich zeigen s ich  dieselben i n  einer äusserst har­
ten eis enreichen Kalk mergelbank tt, die , zu Thone isenstein ver­
witternd� durch ihre dunkelroslbraune Rinde leicht kenntlich wird, 

·:t N. Jb. f. M i n .  1842, S. 71 1 .  

im Ebendaselbst S. 12.  

* * t.  D. G. Z 1808, 350. Die Abb i ldu ng der V. liaaina RöMBR, Ool i th .  

tb.  1 4. f .  I O, sche i n t  v i el fach ü bersehen worden zu sei n , wei l  die Figur 

nicht bei der Beschreibung cilirt ist.  

t Wäre der Fel dweg horizontal und genau rechtwi nkl ig auf dem Strei­

chen der Sch ichten , so würde sich hier d i e  Mä i::htigkeit z u  38 1'1. berech­

nen . da die m i ttlero Nei gung der Schi chten nach Nordost 1 2°, die En tfer­

nung von der Pentacrini lenbank b is zu m E nde d i eser Schieferl ette n 244 Schri tt 

oder ca. 1 83 Meter be trägt. 

tt Diese · Bank gl e i cht  petro2raph isch ebenso a u ffa l lend den „Stei n ­

bänken" im „ Li as ß" S chwabens, wovon mir S tücke vorl i egen, a l s die  Pe­

treracten der Pen tacri n i tenhank mit ihrer Pyri tri nde m anchen Vorkommnissen 

dcr�c l ben Zon e  hci Langenbrü cken i m  Badi schen. 
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während das frische Gestein fast sch.warzgrau ist. Diese Bank 
l iegt ungefähr in der Mitte der Schieferlc t ten„Ablagerung und ist 
ca .  0,3 M. mächtig , wo der Weg darüber hinweg geht. Das 
Zerfallen des verwitterten und die grosse Härt e des frischen Ge­
st eines sind nbn Ursach e , dass d ie Pe trefacten darin schwer zu 
sa mmeln und zu bestimmen sin d .  Ich fan d  u n ter Anderen Durch­
schnil l e von Crinoid englied eru ,. thei ls  deutl ich fünfeckig , lhe i ls 

ru n 11 .  Doch  könntr.n auch d i e s e  runden Gl ieder von e i nem Pen­
tacrinus herrühren, a lso l{elchthei le sein. Ferne r  Bivalven vom 
H ab i tus d e r  Gesch lech ter /_,eda , Cucullaea u n d  Lithodomus - ; 
? Lima, cf. Limea acuticosta Gir. ; e inen k le inen , nur concen­
trisch gestrei ften Pecten , ( 4mm l ang , 3 1/2mm breit  vie l le icht e in  
j unger P. calvus GF.) ; dann ein k le i nes Exemplar von Ostrea 
serniplicata Msrn. GF. Ein A m monit e n- Bruchs tü ck, frei l ich sehr 
beschädigt, gehört nach der Beschaffenhei t  des Riickcns und nach 
den sliuken, c lornartigen Ecken der kräftigen Rippen zu schlies­
sen zum A. Sauzeanus n'ORe. (spinaries QuENST.). 

Kle ine re Thei le verrosteter Kie skerne von Ammoniten  wur­

den ausserdem im Gebiete d ieser Schieferletten gefunden ; soweit 
d iese eine Bestim mung zul assen, dürften sie zu Ammonites ob­
tusus Sow. gehören. Dass d ie obenerwähnten Fragmente von 
Amm. bisulcatus BRUG. unter der  Bank des Pentacrinus tuberculatus 
gelegen haben , i s t  zieml ich sichur , das kleine Bruchstück von 
Ammonites geometricus aber könnte als den Schie rerle tten dar­
über angehörig betrachtet  werden. Die Schiefcrlettenzone der 
b l auen Le ite mag a ls  Äquivalent der schwäbischen Ölschiefer und 
der Turneri-Thone  QuENSTEDr,s gelten , aber weitere Funde von 
Versteinerungen müssten �emacht werden , um über die Bedeu­
tung dieses m ächtigen Gliedes des Eisenacher Lh1s klar zu wer­
den , das die Bezeichnung 0 A r i e t e n t h o n e c1 (in ähnlicher Be­
d eutung  wie die A r i e  t e n l h o n e WAGNER' s von Falkenhagen *) 
führen kann.  Eine bemerkenswerthc Veränderung der Fauna 
scheint nach der Ablagerung d ieses Gebirgsgliedes eingetreten zu 
sein , mit  welchem ich geneigt b in  die Sinemur-Schichlen abzu-
sch l ie ssen . 

-

A m  Feldwege der blauen Leite schneiden die sanft geneig­
ten Sch ichte n der  A r i  c t e n l h o n e  gegen e ine fast  senkrecht ge-

• Verh . n11turhisl .  Ver. Rheinl. Wcs tph. ,  1 7. Bd., 1860, S. 161 . 
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s•:hichtele Scholle eint:is oo l i l h is r,hen Mt�rgelgesteines ab, das  spii ter  
noch weiter besprochen wn<lt�n wird .  Au f den Fe l d e r n  unter­
halb dieser Stelle des  W eges fi nd e t  m a n  a b e r  in d e r  Nähe einer 
kleinen Quelle u n d  t iefer  gege n d e n  Michelshach e inzelne Stücke 
von petrcfactenreichern Thoneisenstein  mit  Ammonites planicosta 
Sow. u 11 d  anderen Organismen. Denselhen Thoneisen ste i n mit  
den gleichen Petre fäcten triffL man a u f  d e n  Fe ldern e twa 800 
-900 Meter ( 1/4 Stunde) weiter  n ordw1) s tl ich  am füi s e n weg oder 
Ralhs wege südl ich von S t r e g d a ,  wo ein  k le i ner Wiesengru n d  
v o m  Mose berg her  s ich  i n  d i e  Äcker h i n e i n zie h 1  ; d i e  Felder 
z wischen der betrefl'irnden Stel le  a n  der  bla uen Leite und der 
a m  Rasenwege sind n ass und feu c h t. Gan z  nahe der  S tel le ,  wo 
der gen annte Rasenweg sich thei l t , um t h c i l s  nach der l{irche 
von S tregd a , lhei ls  weiter n a ch l\fa tklnnge n  z u  fü h ren,  is t  am 
Wege selbst  Thoneisenstein , e twa Oi 2 Meter rnü c h tig  zwisch e n  
Schieferletten eingelager t , a ls  s e l bslständ i gc B a n k  sich tbar , d ie  
Schichten  s ind  fast  h orizo n l a l  gelagert. Auf d e n  Fel d e rn  k a n n  
man e i n e  reiche Ausbeule von pctrefäcte n fütirenden Thoneisen­
s teinstückr n machen.  Nach dem Aussehen d 1:�r Stiicke  und deren 
orga nischen Einschlüssen siud zwei Thoneisensleinbän k e  vorhan­
d e n , deren gege nseit ige Lagernng aber , der  mangel nden Auf­
schliisse w egen , noch u nbek a n n t  is t ; d i e  a nste h e n d e  Bank (und 
vi e le  der  u mherliegencJen Stücke) ze ichne t s ich d urch. ihre  g elb­
braune Färbung und d urch e in en m etallartig bläul i chen Schi ller 
auf der Oberfhtche vieler A h d rücke und Stein kerne von Petre­
facten o us. Andere Stücke a ber , d i e  ich besonders zahl reich 
westwärts von der anstehen de n  Planicosta-Ba n k  s a m mel te , sind 
mehr graubrau n , die Petrefactcnschalen in  i h n en häu6g d urch 
matte erdige Substanze n  ersetzt, se l te n  in Gestalt zarter weisser 
oder opalisirender Kalklamellen erhalten.  Der gelbbra une Thon­
eisenstein ist härter, die Stei n kerne der Petrefacten sind oft ge­
wissermasse n rissig, indem die Schalen offenbar vor i h rer Weg­
führung hnuftg geborsten waren, ohne dass die e inzelnen Stücke 
auseinander gefa l len wäre n ; in dem graubraunen Gestein b em erkt 
man Äh nliches selten.  Beide Gestei ne sehen hier und  d a  ool i th­
artig aus o d er zeigen doch stets eine Me nge k le in er Körnchen. 
Bei  genauer Betrac htung ergibt sich , dass d i e  m eisten d ieser 
Körnche n F o r a m i i1 i f e r  e n r e s  t e sind, neben dt-• nen, namentl ich 
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im ge lbbraunen Thoneisenstein . Entomoslraceen  vorzukommen 
scheinen. Wir können daher von F o r a m i n i fe r e n  b ä  n k e n des 
Eisenacher Lias sprechen. Beide Gesteine entha lten - wi ewohl 

se l ten - kleine Concretionen und Krysta l le von Pyrit . Die Fauna 
d ieser Foramini(eren bänke ist re ich , doch haben wir  auch hier 
es fast durchgängig mi t  kleinen Formen und kleinen Exemp lare n 

zu Lhu n. Gastropoden sind besonders i n  dem graubraunen Gestein 
häufig. Das h ä u fige Vorkommen von con ischen Höh lungen zerstörter 

B e l e m n i te n , der Reichth u m  an Gastropoden und besond ers n n  

Fora m i n iferen , d i e  Besti mmung einiger Petrefäcte n (wobei für 
ci 1 1 ige A m monite n -Fragmente  Irrungen vorgekommen waren) Hes­
sen mich lange Zeit gla uben, d iese Foramin i ferenbänke entsprä­
chen d e n  Schichten mi t  Ammonites Jamesoni. Genauere Prüfung 
ergab d ie Pa ra l le l is irung mit QuENSTEnr's » L ias (3 " , einer Schich­
lena!Jl lwi l ung , die doch wohl als Basis des milllen Lias zu be­

t rachten is t ,  weil die Fauna  sich der der Numismalen-Schichten 
enger, a ls  der der Arieten-Schichten (des Sinemur) anschliesst. * 

M an che Organ ismen unserer Foramini ferenbänke stimmen 
o ffe n ba r  überein , mit denen der en tsprechendc�n Sc hich ten von 

Fa l kenhagen (nach WAGNER **) und vom Stol len Friederike bei 

Bün d h ei m  unweit Harzburg nach U. ScnLÖNRACH. *** 

Es l iegen mir bis jetzt fol gende organische Formen vor : 
( Die Foraminiferen und ? Entomostraca sind noch aus keinem der Ge­

steine bestimmt, was auch beim Mangel der Schale schwer sein wird ; von 
den ersteren finden sich vorherrschend : Rhabdo ideen , Cristellarideen und 
Texti l aridcen . 

1) Sowohl im gelbbraunen, als i m  
Foramin i feren u n d  ? E ntomostra­

C"cen.  

E c h i n idenstacheln (Fragmen te). 
· Ostrea cf. aquama GoLDP. 79, 8 

('? junge 0. irregularis MsTR.) 

C'ftcullaea oxy1wti Qu. (s.  v.  v. ) 

l.eda aubo valia GoLDP. sp.  

�ra ubraunen Gestein. 
Astarie cf. irregularia TBRQ. 

l'rotoca1·dia oxynoti QuKNST. (s. v. \'.) 

lsocardia cf. cingulata GoLDP. 
'I'urbo (? 111inax CaAP. & Dsw.). 
Turbo (? nitidua TRRQ.). 

Belemnitea (? Oppeli MAYBR). 

lf Verg l. die  Bemerkung HEBERT·s in Recherchea Sltr rage des gres 

a comb.  de l/ebtingborg et de Hoeganaea p. 15. 
u A .  a .  0 .  S. 161 ff. ( Horizonte von .4m. capricornua min01·, a .  nu­

d1u, b .  hifer.) 
!'>tt l< D. (i . Z. Bd. 15, 1868, S.  478. 
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2) In dem graubraunen Gestein.  
l.ingula laenacenria n.  sp. (von /,. 

David11oni ÜPP. durc h  den Man ­
gel radialer Falten verschieden, 
von /,. Voltsi TKRQ. und L. me­
tenai11 TRaQ. durc h  die viel ge­
ri ngere Grösse und den gerunde­
ten Schlossra nd.) 

Terebrat11la (? basilica ÜPP. ) . 

Terebratula ( Waldheimia ) Praa11i 
ÜPP. 

Terebratula ( Waldheimia oder Ma­
candrewia) cf. numismalis VAL. 

I LA�K. ; 

Pecten (? Jamoignenaia TBRQ. und 1 
PrnTTE). Häufig. 

Plicatula o�ynoti QuBNST. (s .  v. v .)  i 
Cardium cf multicoalatmn GoLDP. i 
Cypricardia cf. caudata GoLDP. sp. · 
? Po11idonomya sp. (oder Eatheria ?) 

( 1  Abdruck). 

fJholadomya sp. (Unvollständig er­
halten, wohl corrugata DKR. & K.) 

? Torriatella Bu„ignieri Tuo. 

(Unvollstä ndig erha lten.) 
Pleurolomaria sp. (oder Trocho-

toma ?). 

Pleurolomaria cf. Dewalquei TKRQ. 

Turbo cf. Chantrei Du•. 

Turbo sp. (oder Natica ?). 
Cerithium r,f. rotundatu� TBRQ. 
Cerithium graliolum n. sp.  (Nicht 

sel Len ; 4 - 6mm hoch, 1 1/'l · 2mm 
breit, 7-9 llmgänie, 5-7 spi­
ra l ig� Längsbinden werden auf 
j edem Umgange von 10- 12 viel 

mehr hervortretenden Rippen 
durchkreuzt. Gekörnte Spiralrip­

pen auf der fast. ßacheo Basis.) 
Ammonitea obtuaua Sow. 
Ammonitea stellaria Sow. 

Goniomya sp. (Unvol lständig er- Ammonites glo/Joaua ZIBT. 

hahen, viel leicht heleropleura AG.) Ein Fischzahn.  
3) ln dem härteren gelbbraunen Thooeisenste i n  : 

Pentttcrin·us sp. �Ein  Abdruck.) i häufige Muschel isL von den mir 
Rhynclaonella variabili11 < ScnLote.) 1 bekannten Formen der gleichen 

DAv. Schichten vers chieden. )  
t:ryphaea obliqtui GoLDP. Avicula cf. !tlfredi TBRQ. ( Viel-
? Anmnia cf pellucida TKRQ. leicht = A. ozynoti QuHNsT. )  

Peclen cf. cal1'UB GoLDP. Jnoceramua. ( Ein Fragment.;  
Peclen te�toriua ScHLOTH. (Ein jun- Modiola ozynoti QuRNST. (s. v. v.) 

ges Exemplar.)  Cucullaea ovum QuBNST. 

Pecten acutiradiattla MsTR. C't1c11llaea (cf. similia Tsno. oder 
p,cten pri.9ctia ( ScBLoTH.) GoLDP. cf. Münateri GoLDP.). 

I�imea acuticoata GoLDP. Nucula sp. 
. 4vicula inaequivafois Sow. ( non 

D'ÜRB.) 

Lt vicula lens n .  11p. (Kleine , bis 
etwa 4mm i m  Durc hmesser errei­
chende Form, s cheinbar nur con­
cen trisch schwach gestreift , mi& 
ganz undeut l ichen Radialstreil'en, 
fast k reisrund ; li nke l<lappe stark 
gewö l bt, rechte Da ch, mit sch arf 1 
a hgrtrl'Unlem vorderl'm Ohr. Die , 
kle ine , l insen formige , hier sehr : 

? J ... ucina sp . 
Venus pun1ila GoLDP. 
? l11odonta Engelhartli TBRQ. 
Pleuromya cf. Galatea AG. 
? Pleurnmya oder Arcomya sp.  
? Saxica1'a cf. arenicola TBRQ. 

? Saxicava nitida TKRQ. 

Dentalium cf. elongatum MsTR. 
Actaeonina (? Dewalq11ei ÜPP.) 
? Solarium sp. 
'frochu.9 cf. J•lliani Du•oRT. 



Trocliua calcariua D L,!llORT. (Litts ! .-h1uno1titea pla11icosla Sow. 1 Häufig. ) 
irif. &b. 43, f. t6, 17, hier häufig.) i 

Die Forarniniferenbänke des R a s e n w e g e s  und d ie  sie um­
schl iessenden Schieferlhone grenzen nordwärts an  e inen  vom 
Moseberg auslanfenc len flachen Hügelrücken,  d essen Borten so 
sa nd ig und so voll von Sandslücken ist (neben denen fre i lich auch 
verschied enartige Gesteinsbrocken von Rothl iegendem , Muschel­
kal i\ e tc. vorkommen , dass man wohl d ie  S1 rn dste ine h ier  an­
s tehend vermuthen darf. Unter den Sandste instücken finden  s ich 
solche.� m i t  Organ ismf'n des Untt�rl ias Sandsteins un<I andere voll 
Protocardia praecurso1· ScHLÖNB. sp. . mit vereinzel ten Cardium 
cloacinum und Modiola minima; a lso P r o t o c a r d i e n - R h ä t . 
Auch d ie orographische Form des Rückens macht es wahrschein ­
lich, dass hier d ie  Sandste ine anstehen , welche also südwär ts 
durch e ine Verwerfung gegen d ie Foraminiferenbänke, n örd l ich 
durch eine Verwerfung gegen d ie Lettenkohlenschichten begrenzt 
sein würden , i n  wl' lche z. B .  der kleine Dorfteich von Stregda 
eingegraben ist. Südwärts von den Foraminiferenbänken des 
R a s e n w e g e s  lässt  der Boden der  Felder und die Wiesen nur  
Lehmmassen (mit seltenen Succineen) und Gerö l le von Thüringer 
Wald -G�sfeinen erkennen.  W;:ihrscheinlich bedecken diese j ii n ­
geren Ablagerungen etc. noch uns1�re Arieten thone u n d  vieJleicht 
Arieteßkalk , weiler südwärts aber jedenfal ls auch eine Verwer­
fung , da in dem ßarhen beckenartigen Thnle des Michelsbaches 
süd l ich von den  Foraminiferen bänken die Sandsteine des R h  ä t 
und  Unterlias n icht mehr vorkommen und do diese Verwerfung an 
beiden Wänden des  Thales sich zeigt, indem beim Ramsborn am 
.Moseberge wie am Hange des Wa�enberges über dem neuen 
Eisenachrr Kirchhof Keuper und Unlerl ias-Sandstein, nich t Rh ä l, 
aneinander grenzen.  

Eine Ablagerung von L i a s  s c h i e fe r t  h o n e n  nordöstlich vom 
Grabenthale auf dem Landgra fenherge, gegen den dürren Hof zu 
anstehend, kann leider noch n ich t mit  Sicherheit zum mi ttleren 
Lias gezogen werden, wiewohl d ie Ahnlichkeit einiger verdrücl(­
ten Ammonitenreste mit den von QuENSTED'r als Ammonites poly­
morphus lineatus und mixtus b ezeichneten Formen (? Ammonites 
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ltybridus n'ORe.) dafür zu sprechen scheint. * Mit  jenen Ammo­
niten habe ich Fragmente von Fischl�n  gefunden, die einer siche­
ren Deutung n ich t fähig sind.  

Auch noch wei l er nordöstl ich könnte mittler L i a s  gefunden 
werden : Herr Prof. SENFT hatte d ie Güte mir m itzutheilen , dai;:s 
er aus der Gegend  von L u  p n i t z u nd S to c k h a u s e n durch Schüler 
Exemplare von Ammonites margaritalus erhalten habe. 

Bekannt bt aber aus der Eisenacher Gegend der mi ttlere 
Lias durch die kleine Scholle (oder besser gesagl Halde), welche 
durch e inen bergmännischen  Versuch im  Gefilde südlich vom 
Fischbach mi tten zwischen älteren Schichlen ** aufgewühlt wurde.  
Aut' der Ha lde erkennt  man wenigsll'ns dreierlei Gestein : 1) hell­
grauen spl i lterigcn d ichten Kalkste in  (bisweilen mit Kalkspalhadern, 
o ft  pyrithaltig). 2) Bläul ichschwarze n l\forgelsch icfer, dem ver­
muthl ich d ie umherliegendcn N ieren lhonigcn Sphärosiderites und 
d ie Eisenkicsknollen eingelagert gcwesl' n  s ind . 3) ßläulichgrauen 
plattenfürmig brechenden Kalkstein, e twas mergelig. Der helle 
Kalkstein ist  pelrefactenreit -h, meist  aber kann man d ie Organis­
men nicht bestimmen,  weil man fast nur Durchschn i tte sammeln 
kann,  indem d ie aus Ki:i lkspath gebildete ErsalzschHle zu fest mit 
dem Kalkstein verwachsen ist. Dieser Kalkstein enthält : zahl­
reiche Stielgl ieder von lttillericrinus Hausmanni F. A. RoEn. sp. 
(Mespilocrinites amalthei Qu.). Ferner ziemlich häufig Brachio­
poden, darunter 

Spirife1·ina rostrtata ScHLore. sp. (Sp. ver1·ucosus lt1evigatua QvKNsT. 

Jure 145. )  
Terebratula su/Jo1'oidea F. A .  RoKM. (? = 'l'er. tiumismalis o"alis QusNsr.) 

Rhynchonella varia/Jili.'I ScuLoTn. sp. * * *  
furcillata ('J'heodori] v. Buce 11p. 

Wenig deu llich sind die mir vorliegenden Gastropoden des hellen 

Kalksteins. E in ige davon lassen sich auf  die  von v. SBBBACH Hannov. 

* Es könnten diese schlecht erhnJtenen Ammon i ten auch zu den Lias­
Planul at en gehören , also j iingere B i ldungen anzeigen. 

•:' * CRRDNBR, N. Jb. 1842, S .  15 hält den neben dieser Halde enstehen­
den S andste in fü r Buutsandstei n ,  welche A nsicht noch der Bestätigung be­

d arf. 

* H  Wahrschein l i ch ist  diess die Form, wel che CRRDNBR , N.  Jb 18 12, 

p. 13 als .'111baerrat11 a n ffiihrf. , T. lJU/Jo'lJoides die ebenda als vicinalis be­

sti mm ll' Musche l .  



Jura S. 25 von hier an�egebenen : 'l'l'ochtts foveolatw1 DHR. & K. und 
Pleurolomaria princip11lia DKR. & K. zurückführen, andere erinnern a n  

Tu1·60 venualllB GoLDF. 1 93, 3 oder 

Sca,laria amalthei QuKNST. Jura th. 24, 4. 

Zahlreicher sind C e  p h a 1 o p o d e n. Die rundrückigen, stark 
gerippten Ammoniten, von denen ich nur Durchschnitte gesehen, 
mögen zu A. caprir.ornus Sem„ gehören, von dem ein Bruchstück 
durch v. SEEBACH (a .  a. 0.) von hier citirt wird. Die im Kalk, 
slein zah lreich e ingewachsenen ß e 1 e m n i t c n lassen sich bestim­
men a ls B. paxillosus ScHL. , lagenaeformis Zrn1. und clavatus 
ScHLOTH. 

Oie lose umherl iegenden Petrefächm der Halde dürfen nach 
ihrem Aussehen und den zum Theil daran haftenden Gesteins­
partikeln den schwärzlichen Merge lschiefern zugerechnet werden,  
wobei freilich die Möglichkeit n icht ausgeschlossen is t ,  dass Einige 
auch aus dem grauen Kalk ausgewittert sein mögen , zumal da  
mehrere Formen sowohl lose umherliegend a l s  im Kalkstein ge­

sammelt wurden. Ich habe gesammelt von losen Petrefacten : 
:'flillericrinua Hau11111a1mi Ros11. sp. ( Trochiten . )  

Ptntacrit&ua 6asaltifol'ntis ScHLore. ( Trochiten. ) Häu6g. 

Rhynchonella acalpelluin QuKNsr. (6 Exemplare.) 

Belenmitea pa.-cillosua ScBLoTH . Hüufig.  

lagenaeformia Z1KT. 

compre11."1a STAHL. Nicht  sehen . 
" cla1'at"s SceLore. Häufig . 

• tmn101&ite11 margaritritua Mo:NTP. Hiiu6g Fra�mente , den von QuBNSTKDT 

als Vari etäten unterschiedenen Formen Amaltheua coronal11B , A .  gib-
60111111, laevia und tmdua angehörig. 

Zu diesen Versteinerungen kommen noch : 
Asseln von ? Oidaria ( l Sßß durch Prof. ,, . SBBBACH gefonden 1 .  
Rhynchonella dyaonym11a v. Ss1rn. < =  fln&althei QuBNsT.) nach v. Sss­

BACB 1 .  C. 
Turbo 1'enualus GoLDF. nach  v. SKJte. 1. c. 

Nucula, nach BoRNHAN?ol Lias \'On Götti ngen 

Ein etwa faustgrosses Stück bläu lich rauchgrauen  Kalksteines, 
das ein Schüler von Hrn. Prof. SENFT i n  dem Tha le unterhalb der 
Halde gefunden haben will , erhielt ich durch d ie Güte des ge­
nannten Herrn. Pyrit und dessen Oxydations-Prorlucle sind im 
Kalkstein theils eingesprengt, thei ls als Vererzungsmittel von Pe­
trefecten vorhanden.  Man erktmnl in rlem kleinen Stücke die 
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Reste von über 28 Exemplaren von Ammonites spinatus MoNTF., 
ferner in weniger zahlreichen Exemplaren ausser ein igen un­

sicheren Bivalvenresten 

Actaeonina tip. ( = .rnelania amalthei QuKNsT. J ura tb. 24, f.  7.) 
Cliemnit!Jjia nuda ( l\lüNsT. > GoLDI'. sp. 
Chemnit�ia sp. = Scalaria amalthei QusNsT. 
Turbo paludinaeformis ' SceüBL.) Z1aT. 
Nucula cordata GoLDP. (125, 6). 

Leda su6ovalis GoLDP. sp. (1 25, 4). 

? Plicatula spinosa Sow. 

Stielgl ied von ? Eugeniacrinus. 
? Cyp1·is sp. 
? Criatellaria 11p. 

Ich selbst habe nie weder ein ähnliches Kalksteinstück noch 
auch nur einen Rest von Am111. spinatus im Gefilde gefunden. 

Dagegen sind mir stets d iH, a llerdings wenig zahlreichen Stiicke 

blaugrauen, plattenförmig bis schieferig brechenden · Kalksteines 

in der Halde des Gefildes aufgcfaJJen, die sehr zahlreiche Fisch­
Schuppen enthalten. Vielleicht gehören d iese Kalksteinstücke 

schon dem oberen Lies, den Posidonomyen-Schichten des Toer­

ciano an, worüber die Funde an  der Halde naturlich keinen Auf­

schluss geben , weil noch keine Spur von Posidonomya Bronni 

gefunden wurde , und weil anstehende Liasschichten hier wohl 

gar nich t  mehr vorliegen. 
Dass aber die Ablagerung des Lies in der Eisenacher Ge­

gend auch nach der Periode der Amallheen fortgedauert hat, da­

von geben einige Organismcnreste der schon erwähnten Schol le  
oolithischen Mergelgesteins an der blauen Leite Zeugniss. Dort 

sehen wir nämlich gewissermaassen eingekeilt zwischen den nord­
wärts fallenden Schieferletten der Arietenthone und Foraminiferen ­

bänke und zwischen den nach Südwest schwach geneigten letti­

gen, sandigen und dolomitischen Schichten der Lettenkohlenformation 
einige Gesteinslagen, unter denen eine kalkige Bank besonders auf­

fällt. Die Schichten stehen fast senkrecht, Jas Streichen (beob. N. 
65° W. oder etwa h .  7 1/2, also in  Wirklichkeit fast  rein nordwestlich) 

scheint von dem der anstossenden Schichten abzuweichen. Vom 

Feldwege abwärts kann man die Bank kaum 3-4 Meter weit ver­

folgen , aufwärts gegen den Wadenberg doch ca. 25 M. Dabei 

ist d ie  Schicht selbst ca. 2 Meter mächtig. Das Gestein ist schwer 



zu beschreiben , besonders da die Verrostung des Eisengehaltes 
die Färbung vielfach von .grün lichschwarz und grünlichgrau bis 
rostbraun wechseln lässt und da Ka lks interkruslen vide Stücke 
überrinden und in  die Klü rte und Sprünge eindringen . Kalkrei­
chere Theile wechseln mit  mehr thonigen in fäst flasrigem Ge­
füge , das besonders auffäl lig ist durch den fettigen Sch immer 
mancher der schwärzlichen Thonthei le, namentlich dünner gekrümm­
ter Blätter, die durch ihre Härte mehr wie Thonschiefer als wie 
Schieferthon o'Cler Lnl ten  s ich  verh A l ten. Die grösseren Kalk­
theile sind meist in frischem Zustande rauchgrau gefärbt , d il:ht  
und reich an Pyritkörnchen . Dazu kommen jedoch krystall inische 

Theile , namentl ich i nnerhalb e inzelner Stücke der Ammoniten­
schalen und der Brachiopoden : häufig l ichtgelblichgrauer b is  rauch­
grauer stengliger und d rus iger Kalkspath (mit etwas Bitterspath 
und Eisenspalh), ferner d ie  bekannten späthigen Körper der Be­
lemniten, endl ich im ganzen Gestein reichlich verstreut h irsekorn­
grosse rundliche Körperchen , welche bald aus mehr oder weniger 
unreinem Brauneisenerz, bald, in frischeren Partien des Gesteins, 
aus einem eisenreichen Mineral der Kalkspalhreihe bestehen : 
diese Körnchen geben der Masse ein oolithisches Ansehen. Prof. 
v. SEIBACB verg leicht das Gestein seiner petrographischen Be­
schaffenheit nach m it einigen Vorkommnissen des milLleren Lias 

Cr QuENSTEnr's) aus der Gegend von Mark-Oldendort Pelrefacte 
sind re ich lich vorhanden.  Nur ist leider der Erhaltungszustand 
oft sehr ungenügend , meist h aben w ir es mit beschädigten oder 
allzu f esl in  das Gestein  verwachsenen Resten zu thun , deren 
Schalen aus heHem Calcit hestehen. Manche dieser Fossilien machen 
den Eindruck , als seien sie schon als zerbrochene Steinkerne 
(resp. Versteinerungen mit Calci tschale) in d iese Ablagerung ein­
geschlossen worden. Nordwärls von der Kalkbank, an die Letten­
kohle angrenzend , scheinen noch jurassische Schieferthone anzu­
stehen,  i n  denen jedoch Petrefacten nicht gefunden wurden. 

Die Petrefacten des Ka lkes s ind : 
Tere6ratula t„ycettii DAv. (Einige Fragmente und ein Exemplar wie das 

von DA vmsoN, 1'lon. tb. 7, f. 19 abgebi ldete.) 
Rhynchonella (? jurenaia Qu1Nsr. sp. oder n. sp.). Nachdem QusNsrsor 

in seiner Monogr11phie der Brachiopoden eine Menge von Formen als 

Jurenaia beschrieben, i st zweifel haft, welcher Typus diesen Namen fort­
führen soll .  Die Muschel von der blauen Leite ist eine Concinnea Buce's, 
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mit  10 bis 15 ziemlich sta rken,  in der Wirbelgegend mebr verwischteu 

Fa lten, meist  unler t Omm bre i t  (bis t 7mm), etwa Smm ( b is 1 4mm) lanl(, 
7mm (bis 1 2mm) hoch. Sinus und W ulst n icht stark hervortrete nd, mit· 
tel s tändig bis sei tenstä o 1l ig ; d i e  Stirn daher ort nach Art der Rh. in­

conata1M unrcgelmässig ; 3 bis 6 Wulstfal ten ; Schlosslinie schwach ein­

gekerbt ; Schnabel  llaum übergehogen , stumpf erscheinend wegen der 
starken Wöl bung des oberen Thei les der Zahnklappe. Arealkanten feh­
len ; Delt idium niedrig, breit  (d ie kleine Öffuung nur berührend ? )  

Rhynchonella oolithica DAv. { l\lon. t b .  14,  f. 7 - 'l'er. jt1rensis tripli­
cata QuKNsT. Brach .  tb. 381 f. 28.) 

Rhynclionella (? Moor·ei DAv.) .  (Ä hnlich DAv. Mon. tb. 1 5, f. 1.) 
Ammonitea Germaini o'ORB. (Meist nur Fraimente, indess durch die S11• 

tur, die E inschnürungen und durch das Zuwechsverhültn iss der Wiudun.­
gen unverkennbar der genannten Form zugewiesen.) 

.4mmonites cf. jt1rensis Z1Kr. ( Etwas mehr invol nt  als  Stücke aus Schwa· 

ben, geringe Unterschiede scheinen auch in der Sutur wahrnehmbar zu 
sein, mögen aber mit dem Erhaltungszustande zusammen hängen. 

Ammonite1 cf. radian1 Rs1N . < Bruch stücke, )  
.�mmonites cf dispansus LYc. oder cf. varia/Jilif o'Oa&. Leidl ich heraus­

gearbeitet aus dem Gestein zeigt ein Exemplnr e ine sehr flache Scheibe. 

Die Knoten über der Naht , die Rippenbündel und die schräge g latte 
Nah!Oäcl1e  treten deutl ich henor, aurh die Sutur ist, besonders nach Be­
neLzuni mit  Öl oder Befeuchtung mit  Wasser, s ichtbar. Das Exem plar 
ist  jedoch weder miL einer der mir zu Gebote stehenden Abbi ldungen , 

noch mit  Originnlexemplaren v öl l ig übereinstimmend. 

Ammonites sp.  Fragment eines sehr grossen Exemplares, o hne Rippen 
oder Knoten, Sutur in  den l�rha ltenen Thei len (Nah t- bis  Hnuptseiten­
lobusJ ähnl ich dem A111m. furticarinatus Qu. und A. Sower/Jyi MILL. 

Amnaonites sp. Stück des A bdruckes. Rücken rund, ? glatt. Seiten mit 
entfernt stehenden Rippen. 

Belemnites irregularis Scuto111. 
Belemnites (? exilis QuBNsnnr ) . 
Belemnites parvus STAHL. 

Hybodus sp. (Glatt .  Ein leider stark verletzter Zahn.)  

Der Lage nach sollte man an  jener Stelle der blauen Leite 
zwischen  Lettenkohle und Arietenthonen höchs tens milllen Lias 
oder noch Glieder des un teren Lias (Sinemur)  erwarten. Die 
Petrefactcn verweisen uns a bt�r auf die woh lbekannten Jurensis­
Schich ten, mit denen man  gewöhnl ich den oberen Lias absch lies­
sen lässt , wenn man nicht für passender findet ,' a l le  durch Fal­
ciferen rharakterisirte Schichten zum Dogger zu ziehen. -- Auf­
fällig bei der Scholle an der blauen Leite bleibt die sonderbarn 
pelrographische Ausbildung und das häufige Auftreten von Bra ­
chiopoden .  
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Diese Verhällnisse mögen aber auf localen Bedingungen 
beruhen , die wir n icht mehr ganz aufzuklären im Stande sein 

dürften. .Denn der Lias von Eisenach erscheint als ein Überrest 
einer sonst gewiss sehr ausgedehnten , durch die Erosion zer­
störtep Schichtenmesse , welche sich in  einem Meerescanal ab­
setzte, der das schwäbische und das niedersächsische Meer jener 

Periode verband. Aus paläontologischen und stratigraphischen 

Gründen ist aber zu sch liessen , dass diese Verbindung wenig­

stens bis zur Bildungszeit der englisch-norddeutschen Cornbrasb­
schichten bestanden * hat ; und vielleicht gelingt es  noch in  dem 

Zwischenraume zwischen Coburg , Göttingen und Warburg auch 
SchoUen von ächtem Dogger nachzuweisen, d ie, wie die Jurensis­
Bank der blauen Leite und wie die Cap1·icornu.� · und Amaltheen­
Schichten des Gefildes in Verwerf uugsspalten hinabgestil rzt und 

so vor der Zerstörung durch Erosion bewahrt geblieben sind, 
zugleich aber dem forschenden Auge der Geologen sich ent­
zogen haben.  

• v .  SKKBACH, der Hannover'scbe Jure S. 64  8'., besonders S. 67. 
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